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3iemlid) bis in bie bmterften Tâldjen bin*
ein burdjfdjtenbert, aber fo ein toilb»
romantifdjes gelfental, toie bas Des

Saoona, ift mir laum in Erinnerung.
51m ebeften nocb ift es mit bem EIuo3ataI
im Untercngabin oergleidjbar, toie über»
baupt bas Sal Saoona ebenfogut ein
©aturfdjutipart feilt tonnte toie jenes.

©on Der ftatttidjen 2BaIlfaf)rtstapeIle
auf bent binterften Plateau oor San
Earlo an tritt bas Erbemoinïelborf m
Siebt. 3ebtt Steinbütten oielleidjt unb
ein fdjlanïes Uirdjlein liegen auf einem
grünen SSiefenfled, bart unb bod) um»
fdjloffen oon bem Ureis Der bödjften
Teffinerberg3üge, bie fieb hinter Dem

Torfe bie 5änDe reichen. ÏBie ein
Trüppleitt furdjtfam im ©ebirge tauern»
ber Schafe tommt mir Das graue, toinätge
Törflein in biefer granbiofen ©ebirgs»
tcelt aus ber gerne betrachtet oor. .Staunt
bah fid) bie Kütten — SBobnbäufer in
unferem Sinne fittb es nicht — oom
Sd)toar3grau bes ©efteins ringsum ab»

beben. Tie gröbte unb toobnlidjfte oon
allen fdjeint ein ©aftbof 3U fein; benn
eine Heine, oertoafdjene Sdjtoeiserfabne flattert unterm
©iebel. Es toar aud) fo. Stuf einer feftgefügten Steinbrüdc
mit einem Efelrüden überfdjreitet man nod) einmal bie

ungeberbige Saoona, unö bann ift man am Jßirtsbaus.
Tie bieberen, fcblidjten fieutdjen bemilttommnen Den ein3igen
©aft mit aufrichtiger greube toie einen ©Iüds3uträger aus
einer anbeten, ©ebeintniffe bergenben ©Seit. Unb fie be=

ftätigen in ber golge bie entbufiaftifdjett grembenbudjein»
tragungen oott tabellofer Setoirtung unb niebrigen ©reifen.
Ueberbaupt fo ein grembenbud) in einem Sergtoirfsbaus!
Tas ift ein gar föftlidjes Ting! Sßieoiel ©atbos unb ©e»
bärbe unb Staturfreu be fpric£»t fid) barin! Unb menu and)
manchmal bie Segeifterung überfdjäumenb 311m Susbrud
ïcpnmt, bah man nicht mehr recht an echte ©efühtstoärme
3U glauben oermag, es liegt bodj Diel toirtlidjes ©li'ids»
empfinben in ben fpontanen Stusrufen ebler Uîaturbegeifte»

rung. Es ift bod) fo: Tie Serge bergen eine unfidjtbare,

San Carlo im Val Baoona. Sßfjot. ©cbr. $8ücf)i, Soccirno.

geheimnisvolle Straft 3ur ©tenfdjläuterung. îluf Sugen»
blide toenigftens führen fie ben in ihren ©tadjtbereid) Treten»
ben 3U lidjten S3öben bes Etoigleitsobems unb 3um Sdjoer»
geffen. Tas aber ift toieberum Stärtung 3unt £eben

Tie ftärfenbes ©aturerleben fudjenben ober unbeab»
fichtigt finbenben ©tenfdjtein toeilen meift nur ïur3e 3eit
in San Earlo. Siele fteigen über ben ©tonte Safobino ins
italienifdje ©ommat ober ins Tal bes beutfd)fprad)igen
Torfes Sosco (©urin) hinüber, anbete bestoingen Die Eri»
ftallina oom Sebrettotal her mit Sbftieg nach San Earlo
unb Signasco.

Seoor ich • 3unt lebten 3üglein ber ©taggiatalbahn
3uriidtoanberte, lag ich langausgeftredt bie ©adjmittags»
ftunben im Steingeröll unter fdjattenfpenbenbem Erlen»
gefträud). Sinter mir fliegen bie gelstoänbe bes Safobino
lotrecht unb faft überragenD 311 ©letfdjerfelbern empor, grab
über mir blaute ein Stüdeben Gimmel, fonft fab id) nichts

oon biefer ©Belt. 3ebe ©ebantenarbeit ftanb ftill.
Steine Seele feierte, am fçjimmelfabrtstage, im ©aber»
ambimmelliegen

Unb tarn bann neue, oonoärtstreibenfce Erbe» uno
fiebensfreube über mich, ben tfjimmetfudjer auf ErDen,
ben ôimmelfinber im Sal Saoona, in San Earlo, am
©tonte Safobino.

Ritorto im Val Baoona.
©ebr. 33ürf)i, £ocar?to.

TTTeifunbL - üon Simon öfeller.
(S(u§: „.heimiêbad), Silber u 83igâ6ef)eitc»n»uë cm $urelä6e".

SBerlag Oon 8t. grande, SBern.)

„3c3 djöme b'Seimisbecbler," bet's im ©intlitang
fäli obe gbeihe, „u br Sdjumeifter ifdjt 0 bi=n=ne!"

Es bet e djli Uffäbe gab, too bas Tfdjiippel
3'fädjfe böd) b'Stäge=n»ufd)o ifdjt. SBeber fi hei f
feuoft börfe lo agügge, mi bet ne=n=agfeb, ßah f
ame=n=Ort bebeime fi. Ti ©ieitfdji bei niD numi
©bleibet gba, fi bei fi au oerftanbe=n=a3lege»n=u 3'funn
bige, u meb toeber ei Tän3ere het fd)ääl uf Srine
mareilis Silberrufdjtig gluegt u turiofertops fdjtoerei
bra treit, toeDcr Snnemareili fälber.

,,©tir fötti Iuege=n=a=n=e Tifd) 3'cho, too mer all
idjönnti binanbere fp," feit Sans, „fiuegit Dert binbei

ifd) no eine Iäär. Eljöntit, ©teitfdjeni!"
©her bene»n=ifdj fdjo br Tfjuri oom Sreiteboi
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ziemlich bis in die hintersten Tälchen hin-
ein durchschlendert, aber so ein wild-
romantisches Felsental, wie das des

Bavona, ist mir kaum in Erinnerung.
Am ehesten noch ist es mit dem Cluozatal
im Unterengadin vergleichbar, wie über-
Haupt das Val Bavona ebensogut ein
Naturschutzpark sein könnte wie jenes.

Von der stattlichen Wallfahrtskapelle
auf dem hintersten Plateau vor San
Carlo an tritt das Erdenwinleldorf m
Sicht. Zehn Steinhütten vielleicht und
ein schlankes Kirchlein liegen auf einem
grünen Wiesenfleck, hart und hoch um-
schlössen von dem Kreis der höchsten
Tessinerbergzüge, die sich hinter dem
Dorfe die Hände reichen. Wie ein
Trüpplein furchtsam im Gebirge kauern-
der Schafe kommt mir das graue, winzige
Dörflein in dieser grandiosen Eebirgs-
weit aus der Ferne betrachtet vor. Kaum
daß sich die Hütten — Wohnhäuser in
unserem Sinne sind es nicht — vom
Schwarzgrau des Gesteins ringsum ab-
heben. Die größte und wohnlichste von
allen scheint ein Gasthof zu sein: denn
eine kleine, verwaschene ^chweizerfahne flattert unterm
Giebel. Es war auch so. Auf einer festgefügten Steinbrücke
mit einem Eselrücken überschreitet man noch einmal die

ungeberdige Bavona, und dann ist man am Wirtshaus.
Die biederen, schlichten Leutchen bewillkommnen den einzigen
Gast mit aufrichtiger Freude wie einen Glückszuträger aus
einer anderen, Geheimnisse bergenden Welt. Und sie be-
stätigen in der Folge die enthusiastischen Fremdenbuchein-
tragungen von tadelloser Bewirtung und niedrigen Preisen.
Ueberhaupt so ein Fremdenbuch in einem Bergwirtshaus!
Das ist ein gar köstliches Ding! Wieviel Pathos und Ee-
bärde und Naturfreude spricht sich darin! Und wenn auch

manchmal die Begeisterung überschäumend zum Ausdruck
kgmmt, daß man nicht mehr recht an echte Eefühlswärme
zu glauben vermag, es liegt doch viel wirkliches Glücks-

empfinden in den spontanen Ausrufen edler Naturbegeiste-
rung. Es ist doch so: Die Berge bergen eine unsichtbare,

San carlo im Val kavona. Phot. Gebr. Büchi, Locarno.

geheimnisvolle Kraft zur Menschläuterung. Auf Augen-
blicke wenigstens führen sie den in ihren Machtbereich Treten-
den zu lichten Höhen des Ewigkeitsodems und zum Ichver-
gessen. Das aber ist wiederum Stärkung zum Leben.

Die stärkendes Naturerleben suchenden oder unbeab-
sichtigt findenden Menschlein weilen meist nur kurze Zeit
in San Carlo. Viele steigen über den Monte Basodino ins
italienische Pommat oder ins Tal des deutschsprachigen
Dorfes Bosco (Gurin) hinüber, andere bezwingen vie Cri-
stallina vom Bedrettotal her mit Abstieg nach San Carlo
und Bignasco.

Bevor ich zum letzten Züglein der Maggiatalbahn
zurückwanderte, lag ich langausgestreckt die Nachmittags-
stunden im Steingeröll unter schattenspendendem Erlen-
gesträuch. Hinter mir stiegen die Felswände des Basodino
lotrecht und fast überragend zu Eletscherfeldern empor, grad
über mir blaute ein Stückchen Himmel, sonst sah ich nichts

von dieser Welt. Jede Gedankenarbeit stand still.
Meine Seele feierte, am Himmelfahrtstage, im Näher-
amhimmelliegen....

Und kam dann neue, vorwärtstreibende Erde- unv
Lebensfreude über mich, den Himmelsucher auf Erden,
den Himmelfinder im Val Bavona. in San Carlo, am
Monte Basodino.

lîilorlo im Vsl Navona.
Phot. Gebr. Büchi, Locarno.

îlîElîUllî)!. — von 5ÎM0N öfeller.
(Aus: „Heimisbach, Bilder u Bigäbeheitc-n-us ein Pureläbe".

Verlag von A. Francke, Bern.)

„Dez chôme d'Heimisbechler," het's im Pintlitanz
süli obe gheiße, „u dr Schumeister ischt o bi-n-ne!"

Es het e chli Ufsähe gäh, wo das Tschüppel
z'sächfe höch d'Ctäge-n-ufcho ischt. Weder si hei s

säwft dörfe lo agügge, mi het ne-n-agseh, das; s

ame-n-Ort deheime si. Di Meitschi hei nid nunn
Chleider gha, si hei si au verstande-n-azlege-n-u z'sunn
dige, u rneh weder ei Tänzere het schääl uf Anne
mareilis Silberruschtig gluegt u kurioserwys schwerei
dra treit, weder Annemareili sälber.

„Mir sötti luege-n-a-n-e Tisch z'cho, wo mer all
chönnti binandere sy," seit Hans. „Luegit dert hindei

isch no eine läär. Chömik, Meitscheni!"
Aber dene-n-isch scho dr Thuri vom BreitehC
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agumpet gfi u bet ne grüsli br Gbrab gmadjt. Gr bätt fe

mit ©malt roelle=n»a fi Difdj ubere nötige. 35ä ftol3 Dra»
guner com Sreitebof ifdjt ufgftrüjjte gfi gar oom Düfel
nope: G nagelsneuji Sdjleibig nom befdjte ©uettuedj, e

gftidti Semmlibrufdjt unber br länge ©raoatte, br Suet es
Sipeli uf brei Sdjoppe gridjtet, br Hteerfdjumbpfjer mit br
Dütfdje=n=im ÏRulegge, bi fdjroäri Xlbredjötti roi=n=e Suudj=
riemme oo eim Sd)iletäfd)Ii 30m anbete, s'ropfje Hafelümpli
i br Srufd)ttäfdje u a be güefje nagelsneu Sottine mit ere
tiiedjtige portion Gbäbris brinne. Hti bätt djönne meine=n=er
roär e Duedjmüfdjterler ober füfdjt öppis Serebüngeligs.

Sermuetlig ifdjt er fdjo=n=e guete Hung bo gfi u bet uf
bi Seimisbadrermeitfdji gipanifet. XI g'mämelet bet er au
fdjo djli gba, b'Sade bei fdjo ums Sinterte 3ünbtet u br
XBptoufdjt, too be 2Reitfdjine=n=i 's ©fidjt gfloge=n=ifdjt,
bet ne gfeit, bajj bas nib blob öppe uom Dan3e djöm. Xlber
gab roi=n=er br giber gmadjt u groirbet bet, er ifcp ttib
3'Sd)Iag djo. Xlnnemareili bet ibm mube=n=u pudte Sfdjeib
gab- Gr bet grabeinifd) gmerlt, bab; br '3bmme nib guet ifdjt.

„3 roott bi mini ©fpane ft)," bet es gfeit u nadjbär
bet er ibm mit be=n=XIuge (bönne b'Sdjattfite miefdje.

©Ib bruf ifd) bu no ei guete Sitannte uom ©ggerftuepl
abe d)o: .Sd)roar3=.£jans, br Gpäfer. Gr ifdj; djo ©funbpeit
mad)e=n=u Sfdjeib tue u bet beque gjammeret, toi djrotte
fcpab es fig, bab br Sd)umeifdjter 's ©bgli nib bi=n-ibm
beig. Süfcpt müebt be no e gubre gob-

Xlber XInnemareili bet abgœun!e=n=u gfeit, bitted)! fig
je3 br Sdjumeifdjter bo for'fd) Danse, nib fot'fdj. .©gge.
's letfdjtmol, am Spinnetli, beig er ibm's efo roüefdjt gmacbt
u nib en en3ige mit ibm tanset. Gs näbm's rounber gab
er binedjt roiber efo oerdjebrt t br XBält fig. £jans foil ie3
eine go madje. XI Sons ifcbt abgfd>obe=n=u bet e Solïa
gmacbt.

„35s trifft fi ie3e," feit Xlnnemareili. „Das ifd) mer
grab br liebfdjt," u=n=ifd) mit em Sdjumeifdjter gfapre.
Sans u Setteli u Robi u ©rittli bet agfdjloffe. 3m Sut
ifcb 's 'Säli po Marline gftungget uoll gfi; es bet albeneinifdjt
SBorglete gab nöije nib fdjört. 2Bi Sagelcbörner im ©arte
fi bi Gböpf ufgümperlet, b'Gbittle ft gfloge, beifei Sädli
bei gfdjimmeret u b'Suebe bet gftampfet, Oaf; br Staub böd)
itfgfIoge=n-ifcfc)t. Dem Sdjumeifter ifdjs Dange gange, er bet
nib groüfet rnie. Das milione Hteitfdji ifcbt roi=ro=es Gibödjslt
biir alii fiüdeli gfdjioffe; efo ring u fdjidig bet er no nie
mit eim tan3et gba u fo ärbefdjön ifdjt ibm 's Danse no nie
oordjo. Gs bet ne büedjt Xlnnemareili fliig fei efo. XI bod)
bet es im Sorbpgang gfdjroinb no berropl gba, öppis
a Sanfem ober Settelin 3'siggle. XI toe fi au fd)o öppe=n=e
toile ÏRupf bet uberdjo, bab fi mit be Sade 3fämegfdjoffe
fi, fo bet bas tern Reib to. ©0 Htüebr bei fi nüt gfpürt,
es ifcb gange toi uf gäbere, u too Sd)ioar3=Sans fertig
gmacbt bet, ifcb: es ne beibe no 3'glt) gfi.

„Danse tue=n=i bolt erfdjrödelig gärn," feit Xtnnemareili,
too fi a ©labg got).

„XI guet! 3 glaube mit Gud> djönnt me=n=uf erne
Sabe=n=obe tan3e. 3 ba mir Räbtig no mit niemmere ringer
tanset."

„G, e! Sdjmqdjle gilt nüt!"
„XIngfcbmtjcblet, gan3 ufri^tig!"
„So, bo toäri mer au toiber," djunnt Sans bersamfcbe,

„aber toarm macbt's u ftüiibe tuet es!"
„Si fölli bod) fpriibe. SBart i mill nes go fäge," feit

3obi. „2Iber br näd)fd)t mott i be mit br fabre, fpar mer
ne be," b'baltet er oor u macbt mit Stnnemareilin ©funbbeit.

,,5Iber madji bi be 3uebe, füfdjt oerfpricbe=n=i nüt!"
So gleitig ifcbt aber 3obi bodj nib los roorbe, u mo

bi 3roöi anbere ©aar roiber fabre, bet br Dburi gmeint,
ie3 fig br Xîeid) guet. Gr fteit uf u djunnt gege Hnnemareilis
Difd). ubere. .Uobi merit's, u mi=n=e Sdjpn ifdjt er bo.
XI=n=je3 bet's ne no oiel meb gfreut mit bent HReitfdji g'tanse;
er bet uont Spinnetli nobe no=tt=e ©igge=n=uf Dburin gba.

Dburi bet roobl gfeb, bab ft bi 3toöi über ibn lufdftig
macbe, u bas bet ne erf^t rädjt guslet. ©erbrüffige=n=if^t
er roiber 30 fim 3Bp, bet grüfeli grabglpcblig probiert bri=
3'Iuege=n=u bersue betntligs uf b'3änb biffe, bab b'23adebei
numc fo oüregfprunge fi. îlllimol, roe Hnnemareili näbe=n=

ibm oorbi)tan3et u ne fpöttifd) agliberet bet, ifcbt ibm br
Grger büre Sals ufgcbodjet. XIbet er bet fi gmeifdjteret, bet
gläcblet, bet br Siggareraudj roit oo=n=ibm blost u fume=
biantet, roi roe=n=er ber gatt3e Danserei nib e ©rosme berno
frieg.

„ÎBart nuntc ©ürfcbteli," bet XInnemareili bäidjt, „bi
roil! i btnecbt ïurmuntmle bis b' oor Däubi a all JBärtb
uebe gumpifcbt. 3 mill bi be lebre mir uoerfcbanti Säu=
liebli 3'ftnge."

XI fo ifcb bas Spiel roitergange. ©ftänbig, roe br
Dburi Xlnnemareilin bet roelle djo fd)rt)fee, ifdj es fd)o oer=
beifee gfi. Sal ifcb es mit Sanfe, bal mit em Sdjumeifdjter
u bal mit .Robin gfabre, u br Sreitedjefubn bet ntüefee nobe=
luege. Do ifcbt er i=n=e Däubi ibe d)o, er bätt am Iiebfd)te=
n=alls 3'SubeIs u 3'gäbe oerfcblage. „G fettigi uerfluedjti
©algerad), es bet e !e Düfelsbonnergattig!" Xlber roas
bätt Drifdjlob u ÜBüefcbttue abtreit? „Soll es=n=ieberfd)
Subeldjnädjtli u 3umpfräuli merte, Dab br Sreitedjefubn
fd)abab ifcbt u muefj br Gbratte träge? O nei Hie a bäm
Dag! ©its nib no SReiifdn gnue für=n=e ftramme Dra=
gunertaperal? SRuefj me roäge=n=eim Saum bi gan3i Softert
baffe? O, no lang gäng nib! Die müebe nib greub ba
am'mer! Hume nüt berglpdje tue!"

So b^t ft t)r Dburi gäng umc gluegt ^'ermuntere.
3'Dange bet er funbe, fo oil er roelle bet. SReitfdji bet es

gnue gba. „Xlber e tes 3toöits XInnemareili," bebmibm
finer Huge gfeit, roe=tt=er bas fcblanïe ©ftältli mit bem
ftol3e Gböpfli bet /gfeb näbe=n=ibm oerbptange. XI gäb roi=n=er

oerbiffe u fi 3fämegnob bet, es bet ne bod> gränselos gbeit,
bab ibm bas SReitfdji bäroäg über b'Stange gfcblage bet.
Gr bet's nib djönne oerpube. XI gäng no bet er Soffnig
gba, Xlnnemareili bfinn fi 3letfd)t am Xlenb boeb be no
anberfdj, roe=n=es ne gnue tribeliert beig- Hieb roeber e

Stunb lang bet er g'roärroeifet, gäb er'fd) äebt no etnifdj
foil go froge. XI änbtlige bet er no ei ©robierer gmadjt.
Hlanierlig u=n=orbIig ifd)t er'f^ i br Dan3paufe go fcbrpbe.
Hume=n=es en3igs Hlol foil es djo; er roells nib do fine
©fpane furtlöle.

®ä Hung bet SInnemareili tritt öerbeibe gba. Xlber mit
em ufdbulbigfdbte @fict)tti öo br XBält lügt eg (bad) : „@g ifd)
mer leib, aber br nedjfcbt ba=n=i fct)o bem Scbumetfter ber-
fproebe u bife, too nobe d)itnnt, Sanfe. II ruiterufe dja=n=i
nüt üerbeifje, tni loirb be fpetcr müefje luege."

Dburi loorglet c djli u macbt fi btuber e Sdjumeifter:
„Dätit Dr mer bag nib 50m ©falle u mer br nedjfcbft ab=

trätte ?"

Dr Sd)umeijd)ter roärroeifet. Xlbcr e Slid ug Xlnuema-
reitig Xlugc roarnet ne: Si» mer j'.fjergettg! ll=n=e fo git er

gor Slntroort: ©falle tät i=n=®d) fd)o gärn, aber br Dang
lo fabre d)a=n=i nib; bag djönnt mi Dängere übel näb-"

„Se uit," feit br Dburi, djlemmt br HîeerfdjumbpBer
gioüfdbe bc 3äubc fefebt, madjt räcbtgumfebrt u geif. U'g
güür täUet ibm fei fo go be Sacfe=n=ug.

„Sättfd) bod) öppe=n=einifd) fülle gob," meint Sang guet=
tnüetig, „bu maebfd) eg roobl gitet."

„SReinfdpbe," lädjlct SInnemareili fdjabefrol). „Dag fdjabt
bem boebmüetige ©oggo nüt, 100 meint, alli Hieitfd)i beigi br
Har a n=ibm gfräffe. 3^fd) füll er afe Icljrc, toi rnc fi näb' etne

räd)te SRcitfdji uffüebrt. U bergue, roe üppig mit ibm roä, fo
lieb er fd)i nib bäioäg uf e=n=@fel fe^e. 3'Drumtn toei mer
ig fege no rädjt (ufdjtig madje !"

II bermit bet eg afolj cg Sieb finge.

Hodjbrucfe oller Seiträgc oerboten,
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agumpet gsi u het ne grüsli dr Chratz gmacht. Er hätt se

mit Ewalt welle-n-a si Tisch ubere nötige. Dä stolz Tra-
guner vom Breitehof ischt ufgstrüszte gsi gar vom Tüfel
nohe: E nagelsneuji Bchleidig vom beschte Guettuech, e

gstickti Hemmlibruscht under dr länge Cravatte, dr Huet es
Bitzeli uf drei Schoppe grichtet, dr Meerschumbytzer mit dr
Tütsche-n-im Mulegge, di schwäri Uhrechötti wi-n-e Buuch-
riemme vo eim Schiletäschli zom andere, s'wytze Naselümpli
i dr Bruschttäsche u a de Füetze nagelsneu Bottine mit ere
tüechtige Portion Chähris drinne. Mi hätt chönne meine-n-er
wär e Tuechmüschterler oder süscht öppis Herehüngeligs.

Vermuetlig ischt er scho-n-e guete Rung do gsi u het uf
di Heimisbachermeitschi gspanifet. U g'mämelet het er au
scho chli gha, d'Backe hei scho ums Bimerle zündtet u dr
Wytouscht, wo de Meitschine-n-i 's Gsicht gfloge-n-ischt,
het ne gseit, datz das nid bloß öppe vom Tanze chöm. Aber
gäb wi-n-er dr Fitzer gmacht u gwirbet het, er isch nid
z'Schlag cho. Annemareili het ihm mutze-n-u puckte Bscheid
gäh. Er het gradeinisch gmerkt, das; dr Zymme nid guet ischt.

„I wott bi mini Espane sy," het es gseit u nachhär
het er ihm mit de-n-Auge chönne d'Schattsite miesche.

Ely druf isch du no ei guete Bikannte vom Eygerstuehl
ahe cho: Schwarz-Hans, dr Chäser. Er isch cho Esundheit
mache-n-u Bscheid tue u het derzue gjammeret, wi chrotte
schad es sig, datz dr Schumeischter 's Gygli nid bi-n-ihm
heig. Süscht müetzt de no e Fuhre goh.

Aber Annemareili het abgwunke-n-u gseit, hinecht sig
jez dr Schumeischter do for'sch Tanze, nid for'sch Gyge.
's letschtmol, am Spinnetli, heig er ihm's eso wüescht gmacht
u nid en enzige mit ihm tanzet. Es nähm's wunder gäb
er hinecht wider eso verchehrt i dr Wält sig. Hans söll jez
eine go mache. 1l Hans ischt abgschobe-n-u het e Bolka
gmacht.

„Ds trifft si jeze," seit Annemareili. „Das isch mer
grad dr liebscht," u-n-isch mit ein Schumeischter gfahre.
Hans u Setteli u Kobi u Erittli hei agschlosse. Im Hui
isch 's sSäli vo Pärline gstungget voll gsi: es het albeneinischt
Worglete gäh nöije nid schön. Wi Hagelchörner im Garte
si di Chöps ufgümperlet, d'Chittle si gfloge, heitzi Bäckli
hei gschimmeret u d'Buebe hei gstainpfet, datz dr Staub höch
ufgfloge-n-ischt. Dem Schumeister ischs Tanze gange, er het
nid gwützt wie. Das milione Meitschi ischt wi-n-es Eidöchsli
dür alli Lückeli gschloffe: eso ring u schickig het er no nie
mit eim tanzet gha u so ärdeschön ischt ihm 's Tanze no nie
vorcho. Es het ne düecht Annemareili flüg fei eso. U doch
het es im Vorbygang gschwind no derwyl gha, öppis
a Hanse-n oder Settelin z'ziggle. tl we si au scho öppe-n-e
tolle Mups hei ubercho, datz si mit de Backe zsämegschosse
si, so het das kem Leid to. Vo Müedi hei si nüt gspürt,
es isch gange wi uf Fädere, u wo Schwarz-Hans fertig
gmacht het, isch es ne beide no z'gly gsi.

„Tanze tue-n-i halt erschröckelig gärn," seit Annemareili,
wo si a Platzg göh.

„U guet! I glaube mit Euch chönnt me-n-uf eme
Batze-n-obe tanze. I ha mir Läbtig no mit niemmere ringer
tanzet."

,,E, e! Schmychle gilt nüt!"
„Ungschmychlet, ganz ufrichtig!"
„So, do wäri mer au wider." chunnt Hans derzwüsche,

„aber warm inacht's u stüübe tuet es!"
„Si sölli doch sprütze. Wart i will nes go säge," seit

Kobi. „Aber dr nächscht wott i de mit dr fahre, spar mer
ne de," b'haltet er vor u macht mit Annemareilin Gsundheit.

„Aber mach di de zuehe, süscht verspriche-n-i nüt!"
So gleitig ischt aber Kobi doch nid los worde, u wo

di zwöi andere Paar wider fahre, het dr Thuri gmeint,
jez sig dr Leich guet. Er steit uf u chunnt gege Annemareilis
Tisch ubere. Kobi inerkt's, u wi-n-e Schyn ischt er do.
U-n-jez het's ne no viel meh gfreut mit dem Meitschi z'tanze:
er het vom Spinnetli nohe no-n-e Pigge-n-uf Thurin gha.

Thuri het wohl gseh, datz si di zwöi über ihn luschtig
mache, u das het ne erscht rächt guslet. Verdrüssige-n-ischt
er wider zo sim Wy, het grüseli gradglychlig probiert dri-
z'luege-n-u derzue heimligs uf d'Zänd bisse, datz d'Backebei
nume so vüregsprunge si. Allimol, we Annemareili näbe-n-
ihm vorbytanzet u ne spöttisch aglitzeret het, ischt ihm dr
Erger düre Hals ufgchochet. Aber er het si gmeischteret, het
glächlet, het dr Siggarerauch wit vo-n-ihm blost u kume-
dianiet, wi we-n-er der ganze Tanzerei nid e Brosme derno
frieg.

„Wart nume Pürschteli," het Annemareili däicht, „di
will i hinecht turmummle bis d' vor Täubi a all Wänd
uehe gumpischt. I will di de lehre mir uverschanti Säu-
liedli z'singe."

U so isch das Spiel witergange. Bständig, we dr
Thuri Aimemareilin het welle cho schrytze, isch es scho ver-
heitze gsi. Bal isch es mit Hanse, bal mit em Schumeischter
u bal mit Kobin gfahre, u dr Breitechesuhn het müetze nohe-
luege. Do ischt er i-n-e Täubi ihe cho. er hätt am liebschte-
n-alls z'Hudels u g'Fätze verschlage. „E settigi verfluechti
Ealgerach, es het e ke Tüfelsdonnergattig!" Aber was
hätt Drischloh u Wüeschttue abtreit? „Soll es-n-jedersch
Hudelchnächtli u Jumpfräuli merke, datz dr Breitechesuhn
schabab ischt u muetz dr Chratte träge? O nei! Nie a däm
Tag! Eits nid no Meitschi gnue für-n-e stramme Tra-
gunerkaperal? Muetz me wäge-n-eim Baum di ganzi Hostert
hasse? O, no lang gäng nid! Die müetze nid Freud ha
am'mer! Nume nüt derglyche tue!"

So het si dr Thuri gäng ume gluegt z'ermuntere.
z'Tanze het er fünde, so vil er welle het. Meitschi het es

gnue gha. „Aber e kes zwöits Annemareili," hei-n-ihm
finer Auge gseit, we-n-er das schlanke Gstältli mit dem
stolze Chöpfli het gseh näbe-n-ihm verbytanze. U gäb wi-n-er
verbisse u si zsämegnoh het, es het ne doch gränzelos gheit,
datz ihm das Meitschi däwäg über d'Stange gschlage het.
Er het's nid chönne verputze. U gäng no het er Hoffnig
gha, Annemareili bsinn si zletscht am Aend doch de no
andersch, we-n-es ne gnue tribeliert heig. Meh weder e

Stund lang het er g'wärweiset, gäb er'sch ächt no einisch

söll go froge. U ändtlige het er no ei Probierer gmacht.
Manierlig u-n-ordlig ischt er'sch i dr Tanzpause go schrytze.

Nume-n-es enzigs Mol soll es cho: er wells nid vo sine

Gspane furtlöke.
Dä Rung het Annemareili nüt verheiße gha. Aber mit

em uschuldigschte Gsichtli vo dr Wält lügt es chäch: „Es isch

mer leid, aber dr nechscht ha-n-i scho dem Schumeister ver-
sproche u dise, wo nohe chunnt, Hanse. U miternse cha-n-i
nüt verheiße, mi ivird de speter müeße luege."

Thuri worglet e chli u macht si hinder e Schumeister:
„Tätit Dr mer das nid zom Gfalle n mer dr nechschst ab-
trätte?"

Dr Schumeischter wärweiset. Aber e Blick us Anuema-
reilis Auge warnet ne: Bis mer z'Hergetts! U-n-e so git er

zvr Antwort: „E Gfalle tät i-n-Ech scho gärn, aber dr Tanz
lo fahre cha-n-i nid; das chönnt mi Tänzere übel nah."

„He uu," seit dr Thuri, chlemmt dr Meerschumbyßer
zwüsche de Zände fescht, macht rächtsumkehrt u geit. U's
Füür lallet ihm fei so zo de Backe-n-us.

„Hättsch doch öppe-n-einisch solle goh," meiut Hans guet-
müetig, „du machsch es wohl guct."

„Meinsch-de," lächlet Annemareili schadefroh. „Das schadt
dem hochmüetige Goggo nüt, wo meiut, alli Meitschi heigi dr
Nar a n-ihw. gfrässe. Zersch söll er afe lehre, wi me si näb' eme

rächte Meitschi uffüehrt. ll derzue, we öppis mit ihm wä, sv

ließ er schi nid däwäg uf e-n-Esel setze. Z'Trumm wei mer
is jeze no rächt luschtig mache!"

U dermit het es afvh es Lied singe.
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